
Veranstaltungsorte:
• Haus der kirchlichen Dienste, Danziger Straße 64,

20099 Hamburg-St. Georg
• Dorothee-Sölle-Haus, Königstr. 54, Hamburg-Altona

Kontakt: Diakonisches Werk Hamburg
Fachbereich Migration und Existenzsicherung
Wolfgang Völker
Königstraße 54, 22767 Hamburg
Tel. 306 20-325, Fax 306 20-328,
E-Mail: voelker@diakonie-hamburg.de

Eintritt: 3,- Euro. Für Erwerbslose und Menschen
mit geringem Einkommen ist der Eintritt frei.

Veranstalter:
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Ökumenisches Podium:
Sozialpolitik

Dienstag
9. Juni 2009
17.00 – 18.30 Uhr

Wirtschaftskrise und Arbeitsmarkt:
Welche Politik braucht Hamburg jetzt?

2007 und 2008 wurden gerade auch in Hamburg als Jahre des
Aufschwungs am Arbeitsmarkt charakterisiert. Im Herbst und
Winter 2008 wurde die Frage gestellt, welche Folgen die Finanz-
marktkrise in anderen Wirtschaftsbranchen hat. Die ersten Arbeits-
marktstatistiken 2009 zeigten steigende Zahlen von Kurzarbeiter-
Innen und Erwerbslosen. Deutschland ist in eine Rezessionsphase
gerutscht. In den anderen EU-Staaten sieht die Situation nicht
besser aus. Was bedeutet die aktuelle Krise und der damit ver-
bundene Abschwung für den Hamburger Arbeitsmarkt und die
Hamburger Wirtschafts- und Arbeitsmarktpolitik? Zerplatzt der
Traum von der immer weiter wachsenden Metropole?

Wir wollen in der Veranstaltung die aktuelle Situation
befragen und bewerten:
• In welchen Branchen werden Arbeitsplätze abgebaut?

Welche Arbeitnehmergruppen sind besonders betroffen?
• Welche Maßnahmen von wem helfen gegen die zunehmende,

aber auch gegen die schon vor der Krise vorhandene
Arbeitslosigkeit?

• Fördert die wirtschaftliche Situation die Ausweitung von
Niedriglöhnen?

• Sind gerade jetzt Mindestlöhne zur sozialen Absicherung und
für die Konsumnachfrage nötig?

• Wie viel Kurzarbeit vertragen die Menschen und die Wirtschaft
in der Stadt?

• Welche Verantwortung und welchen Spielraum haben
Unternehmen bei dem Erhalt von Arbeitsplätzen?

• Welche wirtschafts- und arbeitsmarktpolitischen
Möglichkeiten hat Hamburg?

• Was kann ein „eigenes Konjunkturprogramm“ leisten?
• Muss die Landesregierung nicht nur in Rahmenbedingungen

und Bürgschaften investieren, sondern auch direkt in
Arbeitsplätze?

Es diskutieren:
• Bernhard Proksch, Behörde für Wirtschaft und Arbeit Hamburg,

Amtsleiter Strukturpolitik, Arbeitsmarkt, Agrarwirtschaft
• Erhard Pumm,

Vorsitzender Deutscher Gewerkschaftsbund Hamburg
• Dr. Günther Klemm, Handelskammer Hamburg,

Leiter des Geschäftsbereiches Wirtschaftspolitik
• Dr. Tanja Buch,

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung Nord

Moderation: Burkhard Plemper, Journalist

Es ist genug
für alle da!
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Diakonisches Werk Hamburg
Königstraße 54
22767 Hamburg

Ev.-Luth. Kirchenkreisverband Hamburg
Königstraße 54
22767 Hamburg

Caritasverband für Hamburg
Danziger Straße 66
20099 Hamburg

Ev. Hochschule für Soziale Arbeit
und Diakonie
Horner Weg 170, 22111 Hamburg

CVJM Hamburg
An der Alster 40
20099 Hamburg

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt
Königstraße 54
22767 Hamburg

Dorothee-Sölle-Haus, Raum 9 Erdgeschoss, Königstr. 54, Hamburg-Altona
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Das „Ökumenische Podium Sozialpolitik“ ist ein Ort fachpoliti-
scher Diskussion in Hamburg. Es will Gelegenheit bieten, Maß-
stäbe und Positionen zur sozialpolitischen Entwicklung aus dem
kirchlichen Raum zu formulieren. Die Perspektiven von Nutze-
rinnen und Nutzern sozialer Dienste und Leistungen finden dabei
genauso Berücksichtigung wie sozialethische Maßstäbe und
Praxisvorschläge.

Die Veranstaltungsreihe hat das Motto „Es ist genug für alle da!“.
Diese Aussage drückt die Hoffnung nach Veränderung sozialer
Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten aus. Gleichzeitig enthält
sie die Forderung zur Wachsamkeit, ob bei der politischen Gestal-
tung der sozialen Verhältnisse die Lasten gerecht verteilt werden:
„Die Kirchen treten dafür ein, dass Solidarität und Gerechtigkeit als
entscheidende Maßstäbe einer zukunftsfähigen und nachhaltigen
Wirtschafts- und Sozialpolitik allgemeine Geltung erhalten.“ (Ge-
meinsames Wort der Evangelischen und Katholischen Kirche, 1997)

Anfragen an den Gehalt des Maßstabs soziale Gerechtigkeit stel-
len sich angesichts einer weltweiten Finanz- und Wirtschaftskri-
se in zugespitzter Weise. Ein Aspekt ist dabei sicher das Phäno-
men, dass Interessensgruppen, die in den letzten Jahren Politik
auf Freisetzung der Marktkräfte reduziert haben nun nach dem
Staat als Regulierungsinstanz rufen. Ein anderer Aspekt ist die
Wahrnehmung, dass plötzlich Geld in großem Ausmaß mobili-
siert werden kann, weil es Wille und Ziel politischer Entschei-
dungsträger ist.
Die Veranstaltungen des ökumenischen Podiums Sozialpolitik
im ersten Halbjahr 2009 beziehen sich zwar nicht alle explizit
auf die aktuelle Krise, aber sie stellen Fragen nach sozialer
Gerechtigkeit und Gleichheit anhand konkreter Politikfelder. Im
Zentrum stehen dabei diesmal die Arbeitsmarktpolitik und die
Familienpolitik als bedeutende Felder des sozial- und wirt-
schaftspolitischen Umbaus der letzten Jahre.
Bezogen auf die Arbeitsmarktpolitik fragen wir einmal nach der
Praxis der Institutionen, die Arbeitslose einschätzen, fördern
und vermitteln sollen und zum anderen nach den Folgen der
Krise auf den Hamburger Arbeitsmarkt.
Bezogen auf die Familienpolitik fragen wir danach, welche Fa-
milien die neue Familienpolitik im Auge hat. Dabei geht es
sowohl um deren sozialen und ökonomischen Status als auch
um die Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern und die Rolle
der Kinder.

Dienstag
21. April 2009
17.00 – 18.30 Uhr

Profiling, Potenzialanalyse und
Fallmanagement: Was passiert da eigentlich?

Verbesserung der Vermittlung von Arbeitssuchenden („Pass-
genauigkeit“) und die Förderung der Beschäftigungsfähigkeit
von Erwerbslosen waren und sind Prunkwörter der Moderni-
sierung der Arbeitsmarktpolitik durch die „Hartz-Reformen“.
Es klingt nach einem technischen Vorgang und so einfach: Auf
Basis von Wissen über die Erwerbslosen wird ein „Kundenprofil“
erstellt und das dazu passende „Produkt“ aus dem Förderinstru-
mentenkasten ausgewählt. Die Anwendung des Produkts bringt
als Wirkung die Erwerbslosen auf einen Arbeitsplatz oder zumin-
dest mehr in dessen Nähe. Potenzialanalysen bilden den Ausgangs-
punkt eines Prozesses des Fallmanagements, auf dem Erwerbs-
lose in Richtung Erwerbsarbeit bewegt werden sollen.
Inzwischen sind bundesweit in der Arbeitsmarktpolitik Verfahren
eingeführt, die Erwerbslose und Arbeitssuchende nach ihrer
„Arbeitsmarktnähe“ in Betreuungsstufen einteilen. Entsprechend
dieser Einteilung werden die Kontakte mit ihnen getaktet und
gestaltet sowie Fördermaßnahmen angeboten. Neben der Ver-
mittlung in den allgemeinen Arbeitsmarkt wurde vor allem für
die erwerbsfähigen Hilfebedürftigen im Rechtskreis des SGB II
die Förderung bzw. der Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit zum
Ziel der Maßnahmen, nicht zuletzt weil die Vermittlungserfolge
z.B. nach Ein-Euro-Jobs gering sind. Im Rahmen der Maßnahmen
sollen die Zuordnung in Betreuungsstufen nun auch Aussagen
darüber machen, welche Fortschritte jemand gemacht hat.

Wir wollen in der Veranstaltungen fragen,
• wie die Einschätzungsverfahren in der Praxis aussehen,
• wie tauglich und aussagekräftig ihre Ergebnisse für die

Beurteilung von Arbeitsmarktchancen sind,
• welche Funktion sie im Rahmen der Leistungssteuerung

in der ARGE haben,
• welche Erfolgskriterien für arbeitsmarkpolitische

Maßnahmen vernünftig sind,
• was mit Beschäftigungsfähigkeit gemeint ist und ob sie

sich messen lässt,
• was unter Fallmanagement verstanden wird und wie es

praktiziert wird.

Es diskutieren:
• Frank Pichlmeier, Leitung Job-Center Mitte, team.arbeit.hamburg
• Annegret Rumöller, Mook Wat e.V.
• Edgar Kemp, Leitung Training und Coaching, Pluspunkt GmbH
• Ariadne Sondermann, Universität Siegen

Moderation: Burkhard Plemper, Journalist
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Es ist genug für alle da!

Dienstag
12. Mai 2009
17.00 – 18.30 Uhr

„Wende“ in der Familienpolitik –
Was bringt sie wem?

In den letzten Jahren bekamen familienpolitische Diskussionen
Aufwind. Hintergrund dieser Diskussionen und der darauf fol-
genden politischen Entscheidungen waren u.a. die hohe Kinder-
armut als Folge von Einkommensarmut der Eltern, das Interesse
an der besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familienarbeit, die
Befürchtungen, dass hoch qualifizierte Frauen wegen Vereinbar-
keitsproblemen zu wenig Kinder bekommen. Die Förderung der
Erwerbsarbeit von Frauen wird auch von der Großen Koalition
als programmatischer common sense behandelt. Die ein wenig
gestiegene Nutzung von Elternzeiten durch Väter wird optimi-
stisch als Signal gedeutet, dass traditionelle Rollen- und
Arbeitsteilungen aufbrechen.
Sozial- und familienpolitische Diskussionen und Entscheidungen
zu Elterngeld, Höhe der (Kinder)-Regelsätze, Ausbau der öffent-
lichen Kinderbetreuung, Kindergelderhöhung zeugen auf Bundes-
ebene von der Wichtigkeit dieser Themen. Auch in der Hamburger
Politik ist Familienfreundlichkeit und die Förderung von Familien
ein herausgehobenes Moment in verschiedenen Senatsressorts.
Lebensverhältnisse von Familien sind jedoch differenziert. Familie
ist nicht gleich Familie, weder von den finanziellen noch von den
sozialen Ressourcen oder der internen Arbeitsteilung her.

Wir wollen die Veranstaltung nutzen,
genauer hinzuschauen und zu fragen,
• welche Ziele die neuen familienpolitischen Maßnahmen verfolgen,
• wer von den Regelungen profitiert,
• wer bei den Regelungen verliert,
• ob bzw. wie diese Politik das Verhältnis zwischen den

Geschlechtern beeinflusst,
• wie das Verhältnis von Erwerbsarbeit und Familien- bzw.

Reproduktionsarbeit mit diesen Maßnahmen reguliert wird,
• und wie eine sozial- und geschlechtergerechte

Familienpolitik aussehen könnte.

Es diskutieren:
• Prof. Dr. Gabriele Winker,

TU Hamburg-Harburg, Arbeit-Gender-Technik
• Christina Boll, Leiterin Abteilung Familienökonomie

beim Hamburger Weltwirtschaftsinstitut
• Helmut Eidenmüller, Behörde für Soziales, Familie,

Gesundheit und Verbraucherschutz Hamburg,
Referatsleiter Familienpolitik

• Waltraud Waidelich, Nordelbisches Frauenwerk

Moderation: Burkhard Plemper, Journalist
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